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Mitarbeiter motivieren und langfris tig binden

Münster. Was bewegt uns Men-
schen dazu, bestimmte Dinge zu
run oder zu lassen? Anknüpfend
an das Thema,,Teamentwickiung"
soll vorweggenommen werden,
dass ein gutes Team ein wichtiger
Morivatiousfaktor ist. Doch bevor
diese Faktoren wirksam werden
können, müssen die Rahmenbe-
dingungen stimmen.

Der Motivationsforscher Herz-
berg unterscheidet zwischen
,,Nichtunzuftiedenmachern", den
Rahmenbedingungen der Arbeit,
und ,,Zufriedenmachern", den ei-
gendichen Motivationsfakoren. Zu
den Rahmenbedingungen zählen
in der Pflegearbein Qualifiziertes
Personal in ausreichender Anzahl,
Stellenbeschreibungen, gute Ver-
sorgung mit Pflegehilßmineln, an-
gem€ssene Dienstplangesta.ltung,
branchenübliches Gehalr Stim-
men die Rahmenbedingungen, so
besteht zwar kein Grund zu Unzu-
ftiedenheir Allerdings garantiert
das auch nicht automatisch Arbeits-
zufriedenheit! Diese wird durch
verschiedene Motivationsfakoren
erreicht: Anerkennung, kistung,
Arbeitsinhalte, Verantworhrng, Er-
folgserlebnisse, eine interessante
und abwechslungsreiche Arbeit,
Entwicklungsmöglichkeiten.

Eine kritische Frage an die Per-
sonalverantwordichen lautet des-

halb: Wie sieht es in Ihrem Ver-
antwortungsbereich aus mit den
Rahmenbedingungen und den
Motivationsfaktoren?

Siudien in mehreren Llindem ha-
ben den Einfl uss verschiedener Falä
toren aufdas Engagement und die
Leistungsbereitschaft von Mitarbei-
tern untersucht. Weltweit liegt der
,Fakor,,Respek" vorne. Allerdings
unterscheidet sich die Bedeutung
einzelner Faktoren in verschiede-
nen Kulturkreisen. In Deutschland
liegen aufden ersten drei Plätzen:
r. Menschen, mir denen lnan zu-
sammenarbeitet, 2. Respek und
3. die Art der Arbeit. Die Ergeb-
nisse verdeudichen, wo die Ein-
richtungen ansefzen können, unr
aus intere$sicrten und guhvilligen

Mitarbeitem engagierte und moti-
vierte Mitarbeiter zu machen. Inte-
resse, lVertschätzung und ehrliche
Anerkennung von Leistung durch
die Führungskräfte sind der erste
und wichtigste Schrin.

Damit ist gleichzeitig der ersre
Schritt in Richtung Miurbeiterbin-
dung getan. Die Bindung leistungs-
starker Mitarbeiter hat oberste Pri-
orität in der Personalenuricklung.
Sie reduziert nicht nur die Fluktua-
tjonskosten, sondern ist wichtigs-
ter Erfolgsfaktor einer Einrichtung.
leder Mitarbeiter ist eine kleine
Investition, die verpuflt, wenn der
Mitarbeiter die Einrichrung ver-
lässt. Potenzielle I;ührungskräfu zLr
erkcnnen, ?u eütwickeln und einzu-
$etzen i$t vor dem l{intergrund dcr

sich zuspitzenden Personalsituati-
on von großer Wichtigkeir,

Wie aber motiviere ich mich als
Führungskraft selbst? Die ldentifi-
kation mit den Zielen des Trägers
und der Einrichrung ist auf län-
gere Sicht unabdingbar. Bereitet
dieser Punk Probleme, gerät man
in Rollenkonflike, die man, wenn
man sie schon nicht ändern kann.
zumindest bewusst wahrnehmen
sollte. Hilfsweise könnte man sich
dann nämlich Tieilziele setzen, die
leichter zu erreichen sind.

Eng damit zusammen hängt die
Kunst, sich keine zu hohen Ziele
zu setzen und - ganz wichtig - sich
selbst belohnen zu können. Die
tselohnung kann bereits aus einer
in Ruhe genossenen Tässe Kaffee
oder einer kleinen Brise frischer
Luft bestehen.

Wichtig ist Disziplin: Keine
Flucht aus unangenehmen Arbei-
tcn zula$sen. Nichts nrotivic'rt so

sehr, wie eine erledigte Aufgabe,
die man lange vor sich her gescho-
ben hat! Eine gut organisierte, stö-
rungsfreie Arbeitszeit, die Raum
lässt für Reflexion (,,Was kann ich
ändern? Verbessern?") und Aus-
tausch mit anderen ist ebenfalls
eine Quelle ftir Motivation.

Eine hohe Motivation (von lat.
movere = bewegen) ist im Ar-
beitsalltag nicht immer zu errei-
chen. Als Qualitätsmaßstab sollte
deshalb gelten, wie gut man seine
Arbeit erledigt, wenn man einmal
nicht so motiviert ist. lt
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